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Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe) Unſer Kaiſer
hörte Mittwoch Vormittag den Vortrag des Fürſten
Hohenlohe im Reichskanzlerpalais, nach der Rück-
kehr ins Schloß denjenigen des Chefs des Zivil-
kabinets v. Lucanus. Abends beſuchten beide

a den Subſkriptionsball im Opern
auſe.

Prinz Heinrich von Preußen iſt Mittwoch
Mittag in Breslau eingetroffen und vom Erb
prinzenpaar von Meiningen am Bahnhof empfangen
worden.

Großherzog Friedrich von Baden
richtete an den Vorſtand des Melan-
cht hon- Vereins in Bretten anläß-
lich der Feier des Melanchthon-Jubiläums ein
Telegramm, worin er den Wunſch ausſpricht,
daß die Gründung eines Gedächtnißhauſes dazu
beitragen möchte, „die geiſtige Arbeit in unſerer
evangeliſchen Kirche auf der feſten Grundlage eines
unecſchütterlichen Glaubens immer mehr zu fördern
und dadurch die Ztele unſerer Reſormatoren zu er
reichen.“

Beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
findet am Sonnabend ein Diner ſtatt, zu welchem
die Miniſter, Staatsſekretäre, die Mitglieder des
Bundesraths und auch einige Parlamentarier ge
laden ſind.

Die Vereinigung der Steuer und
Wirthſchaftsreformer iſt unter dem Vorſitz
des Frhrn. v. Manteuffel in Berlin zu ihrer
22. Generalverſammlung zuſammengetreten.
Graf Mir ach warf einen Rückblick auf die Be
ſtrebungen des Vereins während des verfloſſenen
Jahres, deren Erfolge bisher nicht günſtig ſeien und
ſchloß ſeine Anſprache mit einem Hoch auf den
Kaiſer Frhr. v. Manteuffel gedachte der
Verſtorbenen. Graf zu Lippe-Schoenfeld refe-
rirt über „Reinheit des ausländiſchen nach Deutſch-
land importirten Getreides vom hygieniſchen und
landwirthſchaftlichen Standpunkt,“ wobei er zu dem
Schluſſe kam, daß beſonders das ruſſiſche Getreide
ſtark verunreinigt und voller Bakterien zu uns ge-
lange. Der Korreferent Prof, Heinrich beſtätigte,
daß das aus Rußland eingeführte Getreide den
Nährboden ſür Krankheit erregende Bakterien abgebe.
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e blatt für Htadt und 8Tagebla r Hkadtk und Tand.
tunr h Ratliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behsrden)
en W 2e de Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblaſt“,
erhält entspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in 2e Würde e e s t Landbriefträger Beſtelgeld r ge ur
tegierung e Kummer wird 10 Pfg. berechnet. ung.genöthigt e ärpedition iſt an den Wochentagen Bormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
n ondere ühr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr ittags

nurwehr V f cht ver Berhezung der Polen vden Vor orwurf gemacht, der Verhetzung der Polen Vor-pen von B ka n n t m a ch u n ſchub zu leiſten. Er bot damit ein für das deutſche
en, damit e. die land wirthſchaftliche Berufs Nationalgefühl beſchämendes Schauſpiel, das auch
toßmächte Moſſenſchaft für die Provinz Sachſen. dadurch nicht entſchuldigt werden kaan, daß der
Vorſchig ch den Vorſchriften der 89 26, 27 und 29 genannte Abgeordnete der polniſchen Hilfe ſein Man
orden i Murh einen Nachtrag abgeänderten Statuts der dat verdankt. Seine Rede hätte ebenſo gut von
amthein Rorrthſchaftlichen BerufsGenoſſenſchaft für die einem Polen gehalten werden können; kein Wort
erſteht. dinz Sachſen vom 19, Dezember 1887 und verrieth, daß ſie aus dem Munde eines
r unter Nsanuar 1888 haben die Genoſſenſchaftsmitglieder Deutſchen floß: Es waren dieſelben Klagen

welche Nuen j2 Wochen bei dem KreissAusſchuſſe und Beſchwerden, die von den Polen im Landtag
vorliegen Ntſich anzumelden und in ihrer Preſſe ſchon wiederholt lout geworden
öſiſgl ſche Betriebsänderungen, welche ſür ſind. Der Abgeordnete Jäckel redete von „deutſchem
land fügt die Zugehörigkeit der Betriebe zur Berufs Chauvinismus“, der den Polen ihre Mutterſprache
ver ügten I genoſſenſchaft überhaupt von Bedeutung ſind, nehmen wolle, er beſtritt das Beſtehen einer groß-

ſowie jeden Wechſel in der Perſon der polniſchen Agitation und ſuchte überhaupt die Sache
ſten Mel- I Vetriebsunternehmer und Betriebs- ſo darzuſtellen, als ob die Deutſchen die Polen in
Landung Einſtellungen ungerechtfertigter Weiſe verfolgten und ihnen die

ch einmal alle Veränderungen in der Geſammtgröße ſtaatsbürgerlichen Rechte beſchränken wollten.
die Auf J der in einem Betriebe vewirthſchafteten Flächen, Wie nicht anders erwartet werden konnte, wuede
igkeiten ſowie in der Größe der zum Betriebe ge das Auftreten dieſes Abgeordneten von den ver-
ung der Wrigen, in derſelben Culturart bewirth ſchiedenſten Seiten mißbilligt und das Vorgehen
von den J ſchafteten Flächer. ver Regierung gegen die Polen als gerechtfertigt
Munition M beſondere Culturarten gelten die Bewirth und geboten hingeſtellt. Der Miniſter des Jnnern,
ckſichts t ungeweiſen als Frhr. v. d. Recke, wies die der Renierung gemachten
freilich in Pa) Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Unland, Vorwürfe entſchieden zurück, ſtellte noch einmal
auch an (dieſe ge. ten als eine Kulturart), feſt, daß es der Regierung durchaus fernliegt, die
en Türken b) Wald, polniſche Bevölkerung in ihrem Rechte zu beeint demnach Y e Woſſecſtücke und ſonſtige Bewirthſchaftungsträchtigen, und daß auch die Regierung den

derartige, arten lebhaften Wunſch hat, mit der polniſcheneswegs J alle Peränderungen in der Höhe des bei Bevölkerung in Frieden zu leben. Es
der Unfallverſicherung in Anſatz gebrachten gehört in der That nur wenig politiſches Verſtänd-

Deutſchen I Grundſteuerbetrages, insbeſondere in Folge von niß dazu, um zu erkennen, daß nicht die Deutſchen
ach Oſt-Rwerb von Grundſtücken durch Kauf, Tauſch, den Unfrieden ſchüren, ſondern die Polen.
wird in Änkung, Erbgang, Veräußerung von Grund- Die Wühlerei der polniſchen Preſſe konnte der

um ſich Nen durch Verkauf u. ſ, w., Miniſter nicht empfindlicher treffen, als durch Ver
anderw iter Veranlagung von Grundſtücken zur leſung eines Artikels des „Kuryer Poznanski“

ſchade Grundſteuer, Dieſes maßgebende polniſche Blatt ſchrieb am 8
andrinen Mecveranlagung bisher grundſteuerfreier bezw. l Oltober 1896:

)ie KontoNideell veranlagter Grundſtücke (J 24 Abſatz 213 „Jnu einer Provinz, wo Ausnahmegeſetze beſtehen, wo man

athe Pſeſaefteſtaiis) jur Hrundſteler, wer e e n eDachſtuh freiung bisher grundſteuerpflichtiger, demnächſt wo man in jedem Reſſort Karriere machen kann ohne für
en Etagen I zu veranlagender Grundſtücke von der Grund das Fach tauglich zu ſein, wenn man nur in die nationgſe

J e n hT.“ ans e Unterlaſſung der Anmeldung dieſer Betriebs- muß ſich ims bilden.dortigen Nrungen, re die h der In ſolch offener Weiſe wird in polniſchen Zei
rbrand ten unterliegt der im S 124 des Reichsgeſetzes jungen gegen die Regierung und die Beamten
hot h e 1886 vorgeſehenen e e auch andere Perſonen, von denen man eine

de Situa- Mie Bet ä nd unter 35doch nicht Nhang r durch Stärkung der Autorität der Regierung erwarten

idholdt
her.
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mittelung des Ortsrichters einzu
erfeburg, den 15. Februar 1897.

Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes.
Graf d'Haußonville.

dontag, den 23. d. Mts.

Keine Sitzung.
rſeburg, den 17. Februar 1897.

Vorſteher der Stadtverordneten.
Witte.

re---— 4 d-m—Merſeburg, ben 18, Februar 1897.

Die Polen.
deutſchfreiſinnige Abgeordnete Jäckel hat

preußiſchen Abgeordnetenhauſe zum Anwalt
oleg aufgeworfen und den Behörden den

ſollte, an der Wühlerei betheiligt ſind, zeigt die vom
Miniſter angeführte Aeußerung eines polniſchen
Geiſtlichen: „Das polniſche Reich wird bald
wieder aufgerichtet werden es könnte ſchon Morgen
geſchehen, wenn die beiden Völkerthore Böhmen und
Galizien geöffnet würden Danzig würde dann freie
Reichsſtadt ſein!“ Als dem Geiſtlichen entgegenge-
halten wurde, in welche Lage die polniſchen Sol
daten kommen würden, die doch den Fahneneid ge
leiſtet haben, erklärte er: „Die polniſchen Soldaten
treten über zur polniſchen Fahne, der gebrochene
Fahneneid iſt kein Meineid, der Fahneneid iſt
ja nur eine Formel!“

Jn ähnlicher Weiſe haben bisher nur die So
zial demokraten ſich geäußert. Man wird
der Regierung Dank wiſſen, daß ſie den polniſchen
Beſtrebungen energiſch entgegentritt.

Eine Reſolution, welche Mittel zur Abwehr der be
zeichneten Gefahren empfiehlt gelangte zur einſtimmigen
Annahme, Reichstagsabgeordneter Rettich plai-
dirte alsdann für baldige Einführung des Marga-
rinegeſetzes, das zum Schutze der Butter unerläßlich
ſei, Schließlich wurde eine Reſolution angenommen,
bie zu dem t 1 des dem Reichstage vorliegenden
Margarine-Geſetzentwurfs eine genaue Definition
über das Weſen der Margarine verlangt. Die
Berathungen werden fortgeſetzt.

Abg. Ahlwardt iſt zu ſeiner Familie nach
Groß-Lichterfelde bei Berlin zurückgekehrt,
Mittwoch erſchien er zum erſten Mal wieder im
Reichstag. Ueber ſeinen Aufenthalt in NewYork
und Chikago erklärt er, es ſei ihm gelungen,
14 Klubs mit 3000 Anhängern zu bilden. Auch
habe er das Blatt „Der Antiſemit“ gegründet, das
jetzt Aktienunternehmen geworden ſei und eine Auf,
lage von 30000 Exemplaren habe, Aus dieſer

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Gründung beziehe er bedeutende Prozente. Auf
die Frage, ob er ſein Mandat niederlegen werde
und eine Entſchädigung annehme, antwortete er,
das könne man von ihm nicht verlangen.

Gegen den vom Amt ſuspendirten Bürger-
meiſter Roll in Gneſen, der bei der Schluß-
feier der Nahrungsmittel- Ausſtellung einer Militär-
kapelle verboten hatte, nach dem von ihm aus
gebrachten Kaiſerhoch die Nationalhymne zu
ſpielen, iſt nunmehr Termin vor dem Oberver-
waltungsgericht Poſen auf den 2. März anberaumt.
Die Verhandlung findet unter Anſchluß der Oeffent
lichkeit ſtatt. Der Bromberger Be irksausſchuß hatte
bekanntlich auf Amtsentſetzung erkannt.

Der Verein deutſcher Gerber
richtete eine Petition an den Reichskanzler, wo
rin darauf hingewieſen wird, daß durch das Ein
fuhrverbot für rohe oſtindiſche Häute und
Felle ein großer Theil der Deutſchen Gerber ge
ſchädigt werde. Eine Erleichterung bei der Einfuhr
der aus Kalkutta kommenden Häute würde, da dort
die Peſt nicht herrſcht, keine Gefahr, wohl aber ein
weſentlicher Nutzen für Deutſchland ſein. Da Eng-
land ein gleiches Einfuhrvervot nicht erlaſſen habe,
ſo würden die Häute nach England gehen, dort ver-
arbeitet und gegerbt nach Deutſchland kommen.
Hamburg und Bremen nehmen vor der indiſchen
Ausſuhr an Häuten über die Hälfte auf. Auch
dieſer Handel würde durch das Einſuhrverbot ver-
nichtet. Durch das Trocknen der Felle dürfte der
Seuchenerreger getödtet werden, wie Dr. Petri vom
Reichsgeſundheitsamt kürzlich ausgeführt habe.
Deshalb wird um ſofortige nähere Prüfung der
beſonderen Verhältniſſe und um Ausnahmebeſtim-
mungen gebeten.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath
hat in ſeiner Schlußſitzung die Margarinefrage
einer Erörterung unterzogen und bezüglich derſelben
eine Reſolution angenommen, in der die Erwartung
ausgeſprochen wird, daß auf Grund der neuerdinzs
im Reichstage eingebrachten Anträge eine Ver-
ſtändigung über ein Margarinegeſetz ſich erzielen
laſſen wird. Regierungsrath Prof. Buchka be-
ſtätigte, daß ein durchaus unſchädlicher Stoff zur
latenten Färbung der Margarine gefunden worden
ſei, die eine ſichere Erkennung der mit ihm behan
delten Waare ermögliche, Nach den Darlegungen
des Regierungsvertreters ſcheine es, der Bunbdesrath
werde dem beantrogten neuen Margarinegeſetz dies
Mal ſeine Zuſtimmung ertheilen. Nachdem ein
Telegramm des Kaiſers zur Vorleſung gekommen
war, in welchem der Monarch den Mitgliedern des
Landwirthſchaftsraths für das Gelübde unverrüchlicher
Anhänglichkeit ſeinen wärmſten Dank ausſpricht und
den Arbeiten der Verſammlung auch weiterhin Erfolg
und Segen wünſcht, wurde die 25. Tagung des
deutſchen Landwirthſchaftsrathes mit einem Hoch auf
den Kaiſer, die Bundesfürſten und die freie Städte
geſchloſſen.

Aus Hamburg. Eine vollſtändige Neuge
ſtaltung der Arbeits und Anſtellungsbedingungen
im Quaibetriebe tritt am 1, März für die Ham-
burgAmerikaLinie ein; ſie verſolgt in erſter Linie
den Zweck, die Arbeiter durch feſte Anſtellung in
ein dauerndes Arbeitsverhältniß zur Geſellſchaft zu
bringen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika. Die letzten
Nachrichten aus Swakopmund melden von
neuen Unruhen in Gobabis, wo erſt kürzlich
die Ordnung wiederhergeſtellt worden. Es heißt,
zwei Mann der Schutztruppe ſeien überfallen und
getödtet. Wahrſcheinlich handelt es ſich nur um
räuberiſchen Ueberfall. Ein Stamm, der nennens-
werthe Feindſeligkeiten in Gobabis beginnen könnte,
iſt dort nicht vorhanden.

England. Wie aus London berichtet wird,
ſind 13000 Arbeiter der Schiffsbauwerften
an der NordOſtküſte in den Ausſtand getreten,
um höhere Löhne zu erreichen.

Rußland. Zur Förderung des ruſſiſchen
Getreidehandels im Auslande beabſichtigt
die Regierung von St. Petersburg an einigen aus-
ländiſchen Hauptplätzen große Getreideſpeicher
amerikaniſchen Syſtems mit Hebevorrichtung
einzurichten,

Amerika. Die nach Chile kommandirten
deutſchen Offiziere werden gutem Vernehmen
nach am 15. Juli von Valparaiſo nach Deutſchland

ſich einſchiffen. Am 15. Auguſt läuft ihr zweijähriger
Kontract ab; je ein halber Monat Jahresferien aber
wird von jener Friſt abgerechnet. Die Offiziere
treten mit der alten Anciennetät (Dienſtalter) wieder
in den Heeresdienſt ein. Vier bis fünf von den
etwa zwei Dutzend Offizieren bleiben noch ferner
drüben, verlieren aber damit den Anſpruch auf
Wiederanſtellung in den heimſſchen Armeeverhält-
niſſen. Dazu bemerkt die „Nat.-Ztg.“ Der Umſtand
übrigens, daß dieſen Offizieren dort derartige Aner
bietun gen gemacht worden ſind, veweiſt zur Genüge
die Grundloſigkeit der Berichte über in
Chile vermeintlich gegen die deutſchen
Offiziere beſtandenekritiſche Stimmung.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstaz ſetzte am Mittwoch die Berathung

des Militäretats fort. Vor Eintritt in die Tagesordnung
theilt Präſident v. Buol mit, der Reichskanzler habe die ihm
ſeitens des Reichstages übermittelten Glückwünſche zur goldenen
Hochzeit mit Freude entgegengenommen und ſpreche dem Hauſe
dafür ſeinen herzlichen Dank aus. Bei dem Kap. Militär
Erziehungs und Bildungsweſen“ wird darauf nach unwefentlicher
Debatte ein Centrumsantrag die Stenographie nach dem
Gabelsbergerſchen Syſteme in den Kapitulanten Schulen zu
lehren, mit großer Majorität abgelehnt. Bei dem Kapitel
„Feſtungen“ erinnert Abg. Rickert (fr. Vrg.) daran, daß im
März 1895 Rayonerleichterungen ſür die Gemeinden zugeſagt
worden ſeien bisher ſei jedoch auf dieſem Gebiete nichts ge
ſchehen. Der Kriegsminiſter ſagt Abhilfe zu, die
dauernden Ausgaben werden darauf geuehmigt. Beim Extra
ordinarinm beſchließt das Haus debattelos nach den Anträgen
der Kommiſſion. Eine längere Debatte entſpaun ſich über die
von der Kommiſſion bewilligte Forderung „Reubau einer
Feldartillerie-Kaſerne in Darmſtadt. Die dabei erforderlich
gewordene Abſtimmung ergab mit 119 gegen 95 Stimmen
Annahme des Kommiſſionsauntrages. Das Haus war alſo
beſchlußfähig! Der Reſt des Extragordinariums wurde debatte
los eriedigt. Donnerſtag: Konvertirungsvorlage Jnter
pellation Levetzow betr. die Handwerkervorlage; Etats.

Das Herrenhaus hat das Lehrerbeſoldungs-
geſſetz in Weſentlichen nach den Beſchlüfſen des Abgeordneten
hauſes genehmigt.

Den Reichstagsmitgliedern ſind jetzt die auf Anweiſung
des Präſidenten vervielfältigten Abſchriften der vom
Kaiſer aufgezeichneten Darſtellungen über Kriegs
ma rin en zugegangen.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes ſetzte am Mittwoch die Berathung der Denkſchrift
über die Beamten-Beſoldungsverbeſſerungen
fort. Das Gehalt des Buregaudirektors des Abgeordnetenhauſes
wurde nach dem önſatze bewilligt, des Bureaudirektors des
Herrenhauſes gegen den Anſatz um 600 M. erhöht. Die Ge
hälter der Regiſtratoren, Kalkulatoren, Bibliothekare und Vor
ſteher der ſtenographiſchen Bureaus im Landtage wurden auf
3000 bis 5700, Durchſchnitt 4350 M. feſtgeſetzt, für die Bau
und Maſchineninſpektoren, Gewerksinſpektoren, Meliorations-
Bauinſpekioren, Verſicherungsreviſoren, Oberförſter wurden die
Anſätze genehmigzt. Bei den SpezialOekonomiekommifſarien
wurde das Gehalt auf 2700 bis 5700, Durchſchnitt 4200 M.
erhöht.w Antrag Langerhans (frſ.) beir die Aufhebung
der auf dem märkiſchen Provinzialrecht beruhenden
Kirchenbauverpflichtung der bürgerlichen Ge-
meinden iſt von der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes mit
8 gegen 6 Stimmen angenommen worden. Dafür ſtimmtenFreiſamge, Rationalliberale und Centrum.

Margarinefabrikant Mohr Altona erklärt in einem
Schreiben an die Wahlmänner daß er, trotzdem 260 von
431 Wahlmännern ſich für ſeine Wiederwahl unterſchriftlich
erklärten, bei ſeinem Entſchluß verhaare, ein Landtags
mandat nicht wieder anzunehmen.

Nachtrag zum Hochzeitsjubiläum des
Reichskanzlerpaares.

Zur goldenen Hochzeitsfeier hat, wie noch nach
träglich berichtet wird, die Fürſtin Hohenlohe
vom Kaiſerpaar ein Armband erhalten, auf
welchem die Bilder der Majeſtäten, umgeben von
Brillanten und Rubinen, angebracht ſind.

Bei der Feſttafel am Dienſtag Abend brachte
Statthalter Fürſt Hohenlohe »Langenburg
zach einem Hoch auf den Kaiſer den Trink-
ſpruch auf das Jubelpaar aus; er feierte
den Reichskanzler als Beiſpiel treueſter Pflicht
erfüllung. Fürſt Chlodwig vetonte in ſeiner
Erwiderung die Pflicht des Dankes gegen Gott, des
Dankes gegen Freunde, Verwandte und Bekannte
und feierte alsdann die Fürſtin, die ihm in guten
und böſen Tagen eine kluge Beratherin, eine tapfere
Freundin geweſen ſei. Er ſchloß mit einem Hoch
auf die Gäſte und Familienmitglieder. Hierauf
brachte der Fürſt einen Toaſt auf den Fürſtbiſchof
Kopp aus, der durch ſeine Anweſenheit und ſeinen
Segen dem Feſte eine höhere Weihe gegeben habe.
Dr, Kopp dankte in herzlichen Worten.

Zu den Kämpfen um Kretg,
Die griechiſchen Maßnahmen

kretenſiſchen Angelegenheit erweiſen ſich je
je mehr als ein Ausflußruſſiſcher Anregy än
die freilich nicht officiell, deſto nachdrücllicher
unter der Hand von St. Petersburg aus n
worden ſind, An der Spitze dieſer ruſſiſcher
ſtrebungen ſteht die ZarinWittwe, weg,
das verwandte Königshaus in Athen die s
Sympathie hegt. Ein zufällig bekannt dewor
Telegramm der noch immer höchſt einſluhn

Kaiſerin Mutter an den König von Griechen
lautet: „Jch erwarte mit Ungeduld Nachrichten t
Dir über dieſen ſchrecklichen Zuſtand. Von m
alles gethan, was gethan werden kann, um di
helfen. Es iſt ſchrecklich Euren Georg da zu J
Von ganzem Herzen umarmt Euch Minnh.
geſichts dieſes hohen Jntereſſes von ruſſiſcher S
ſchwillt den Griechen natürlich der Muth nur 1
mehr und anſtatt in ihren wider das Völkerrecht
ſtoßenden Maßnahmen ivne zu halten, treiben
Dinge in unſinnigſter Weiſe auf die Spitze 9
Prinzen
Torpedobooten nach Kreta führte, iſt nun auch
dritte Sohn des Königs von Griechenland
Nikolaus gefolgt, der ſieben Batterien Feldoeſh
mit ſich führt, die er auf Kreta ans Land bringen
Auf Kreta wüthet der Kampf deshalb auch
ſchwächter Weiſe fort, trotzdem Mannſchaften
europäiſchen Schiffe die bedrohteſten Punkte
halten. Ein griechiſches Expeditionsle
hat das Fort Aghia angegriffen und
nommen; 400 Türken, unter ihnen etwa 100
daten, wurden gefangen. Wie ſolche Dinge g
des wiederholt kundgethanen feſten Willens
Mächte, Uebergriffe von griechiſcher Seite nich
dulden, noch immer möglich ſind, begreift ſich
aus der Erwägung heraus, daß Griechenland
alledem einen Rückhalt hat, der ihm Strafloſh
ſichert.

Die Kommandanten der Kriegsſchiffe vor ſt
haben ſich in einer Berathung bei dem ruſſiſch
Kommandeur dahin geeinigt, zu verhindern
Landung griechiſcher Truppen auf Kreto, die
ſchiffung von Waffen und Munition, Angriff
Bombardirung von Küſtenſtädten, Angriffe
türkiſche Handels und Krieggsſchiffe.

So ganz ruhig, wie man es wohl erwartet h
verhält ſich nun die türkiſche Regierung gegen
den griechiſchen Uebergriffen doch nicht. Die
hat ein ſtarkes Panzergeſchwader für ſt
ausgerüſtet, ſo daß ein möglicher Zuſammen
immer wahrſcheinlicher wird, um ſo mehr als
Griechen hartnäckig auf Kreta bleiben. Die
niſche Regierung macht zwar die Ausrede, ſie
keinen Krieg, ſondern beabſichtige lediglich
Ruhe auf Kreta wiederherzuſtellen i
dem rüſtet ſie weiter und bringt von Kriegen
ſchaften alles auf die Beine, was uur irgend
kriegsbrauchbar iſt, Freiwillige ſtellen ſich
Menge und es können nicht ſoviel Soldaten a
kleidet und bewaffnet werden, als ſich zu den Fa
drängen. Die Mächte berathen über neue Pr'eſſ
gegen Griechenland. Die Geſchwader der mee
Staaten in den kretenſiſchen Gewäſſern erhal
Verſtärkung. So wird z. B. in Toulon eifri
arbeitet, um die baldige Abreiſe des vollſtändigen
tiven Geſchwaders zu ermöglichen Welche Verwend
dieſe Schiffe alle finden ſollen iſt noch ungewiß.
ver ehlt ſich nämlich keinen Augenblick, daß eine
fache Blokade des Piräus kaum irgendwelchen
baren Nutzen haben würde, da in Theſſal
die Gefahr eines Landkrieges ſich täglich
größert. Andrerſeits befinden ſich nach der Abſ
des Prinzen Nikolaus kaum noch Kriegsſchiffe
uennenswerther Bedeutung in dem atheniſchen h
Die Dinge liegen alſo nach wie vor äußerſt e
Sobald die Einigkeit der Mächte einen Bruch er
iſt die Kriegsfurie ohne Zweifel entfeſſelt. Und
rüber beſteht ebenſowenig ein Zweifel, daf,
es auch diesmal gelingt, einen folgenſchweren Ko
hintenanzuhalten, die Gefahr keineswegs beſeit
Iſt doch die Kriegstollheit und das Verl
Kreta zu annektiren in Athen ſo groß,
ſelbſt Ausländer die in Athen weilen, un
ſtehlich in den Kreis dieſer Beſtrebungen Hin
zogen worden, ſo traten z. B. 15 junge Fran

in

u

Georg, welchen ein Geſchwader

e
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in das griechiſche Heer ein, um gegen die Türken
zu kämpfen,

ur kretenſiſchen Frage bemerft die „Nat. Ztg.
Kreta iſt als ein typiſches Verſuchsfeld für
die ganze türkiſche Frage zu bezeichnen.
Alles was dort geſchieht, kann vorbildliche Be
deutung erlangen. Mehr denn je liegt heute die
ukunft der Türkei in der Hand des Sultans und

eine Berather. Das Einſchreiten der Mächte auf
Freta iſt zunächſt weſentlich in ſeinem Intereſſe er
folgt; es erhält ihm die Souveränität über die
Inſel und erſpart der Türkei ruinöſe Rüſtungen.
Griechenland wird ſelbſtverſtändlich mit
(eeren Händen abziehen, und wenn es damit
zögert, ſo ſtellt ihm ſelbſt Frankreich eine europäiſche
Flottendemonſtratiog vor dem Piräus in Ausſicht,
ganz abgeſehen natürlich von den, wenn nöthig,
gegen die griechiſchen Truppen auf Kreta und das
griechiſche Geſchwader vor der Jnſel zu ergreifenden
Maßnahmen. Daß das Einſchreiten Europas nicht
gothgedrungen einen anderen harakter erhalte,
daſür zu ſorgen, iſt lediglich Sache des Sultans.
Europa wird hoffentlich vor ihm eben ſo wieni,
zurückweichen wie vor Griechenland.

Provinz und Ungegend.
f Querfurt, 16. Februar. Die Vereins

Zuckerfabrik Rödiger u. Co. beendete heute ihre
diesjährige Campagne mit einer Rübenverarbeitung
von 1185 000 Ctr.

f Eisleben, 15. Februar. Die Mangsfeldſche
Gewerkſchaft hat ſich bereit erklärt, ohne den Nach
weis des Zuſammenhanges zwiſchen den Boden
bewegungen in Eisleben einer und dem Mansfelder
Bergban andererſeits zuzugeſtehen oder zu erfordern,
die durch die Boden bewegungen an den Eis
ber Häuſern entſtandenen Schäden in
voller Höhe zu bezahlen, ſodald und ſo hoch
dieſe durch ein Schiedsgericht feſtgeſetzt ſind. Das

c

Schiedsgericht beſteht aus einem Vertreter des kgl.
OberBergamtes, einem Vertreter des kgl. Regierungs
präſidenten, zwei vom Magiſtrat zu Eisleben
ernannten Vertretern der Beſchädigten und einem
Vertreter der Mangsfeldſchen Gewerkſchaft.

f Stötteritz, 17. Februar. Ein höchſt be
dauerlicher Vorfall, der leider den Tod eines
Menſchen zur Folge hatte, ereignete ſich geſtern im
hieſigem Orte. Jn das hieſige Arreſthaus wurde
wegen totaler Trunkenheit der Arbeiter Richter ein
geliefert. Jm bewußtloſen Zuſtande muß nun der
trunkene Arreſtant dem Ofen zu nahe gekommen
ſein, denn ſeine Kleider haben Feuer gefangen
und er ſelbſt hat ſo ſchwere Zrandwunden
davongetragen, daß er im Krankenhaus St. Jakob in
Leipzig, wohin man ihn mittels Krankenwagens transpor-
tirte, wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung verſtorbeg
iſt. Richter hat übrigens vor Jahren einen Selbſt
mordverſuch gemacht, und zwar dadurch daß er ſich
von einem Eiſenbahnzug üverfahren ließ, wobei er
den liaken Arm einbüßte. Die Unterſuchung wird
ergeben, wem an dem traurigen Vorfall im Arreſt-
haus ein Verſchulden trifft.

Meißen, 17. Februar. Ein hieſiger Ge
ſchäftsmann wollte ſeinem etwa Zjährigen Kinde-,
das über Huſten klagte, die lindernde Arznei reichen-
Er nahm jedoch aus Verſehen ſtatt dieſer Arzuei-
flaſche eine Carbolflaſche, die von der kürzlich
erfolgten Niederkunft ſeiner Frau her noch in Be
brauch war, und gab aus dieſer ſeinem Kinde zu
trinken. Das Kind mußte nach ſchwerem Leiden
dieſen Jrrthum mit dem Leben bezahlen. Der
verzweifelte Vater, ſonſt ein Muſter von Gewiſſen
haftigkeit, machte ſelbſt dem Gericht von dieſem
traurigen Vorfalle Anzeige.

f Jan Dresden iſt, wie geſtern ſchon gemeldet,
die Kreuzkirche theilweiſe abgebrannt.
Das Feuer entſtand während einer Trauung, ver-
muthlich infolge eines Fehlers an der Heizungsan-

Bekanntmachung.
Stadt Fernſprecheinrich tung

Am Montag, den 22. Februar, Abends 8 Ubr,
wird Herr Fät2mer, Beamter der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, in der „Reichs-

lage. Den Brand auf das mit Kupfer gedeckte
Dach zu beſchränken, gelang trotz faſt übermenſch-
licher Anſtrengungen nicht.
25 Jahre ſeines Amtes gewaltet hat, konnte aus
der Gefahr des Erſtickungstodes noch gerettet werden,
auch die Feuerwehrleute, die bis zuletzt mit Todes
verachtung auf dem Dachſims ausgehalten haben.
Schon einmal wurde die Kreuzfkirche durch Feuer
zerſtört damals hatte der Blitz eingeſchlagen.

Fiſcher aus Bebra
EiſenachKaſſel, als er, auf der Lokomotive ſtehend,
3 zu weit herausbog, von einem vorbeifahrenden

uge

Tod ſofort eintrat.

Der Thürmer, der

Dem Lokomotivführerf Kaſſel, 18. Februar.
auf der Bahnſtreckewurve

der Kopf zerſchmettert, ſodaß der

mehrung am 1223 Stellen ſtattgefunden.
ſind täglich 71,5 Unfallm ldungen, gegen 61 im Vorjahr, auf
geliefert worden.
ſind 4 829 aus Aulaß von Erkraukungen und Todeefällen von
Menſchen, 1510 aus Anlaß von Vieherkrankungen, 120 wegen
Feuers- unb 12 wegen Waſſersgefahr und 105 aus ſonſtigen
Anläfſen nöthig geworden.
wohlthätigen Einrichtung ſteht wohl in ſicherer Erw e rtung, zu
mal das Reichspoſtomt eben die Frage erwägt, ob infelge der
neuerdings möglich geweſenen billigeren Herſtellung von Apparaten
e. demnächſt eine Ermäßigung des einmaiigen Koſtenbeitrages
von 50 St. wird eintreten können.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
DTelegraphiſcher Unfall-Meldedienß. Nach

der neueſten Statiſtik hat die Zahl der UnfallMeldeßellen im
Reichspoſtgebiet am Schluß des Jahres 1896: 10072 betragen
Ende 1895 belief ſie ſich auf 8 849; es hat demnach eine Ver

Jm Duräſchnitt

Son den Unfellmeidungen des Jahres 1896

Eine weitere Ausbreitung dieſer

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch Südweſtafrika. Die Naä richten

über die wirthſchaftliche Lage unſeres ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebietes lauten recht günſtig.
als vorzüglich bezeichnet.
nimmt einen raſchen Aufſchwun:.
ſtehen dort, darunter eig Hotel, das mit Keerahn und
Kaſinoräumen ausgeſtattet wird.

Die Ernteausſichten werden
Stadt Swakopmund
Zahlreiche Neubauten ent

Die

Zimmergeſellen
werden geſucht bei 50 Pfg.

in Merſeburg.
Mit dem 1. April beginnt ein neuer

Bauabſchnitt in der Erweiterung der
Stadtfernſprecheinrichtung in Merſeburg.

Fernſprech-Anſchlüſſe, welche
im Laufe des nächſten Bauabſchnitts
ausgeführt werden ſollen, ſind bis Ende
Februar entweder bei der Kaiſerlichen
Ober-Poſtdirektion hierſelbſt oder bei
dem Kaiſerlichen Poſtamte in Merſeburg

anzumelden. [558Die Anmeldungéformulare können von
dieſer Verkehrsanſtalt koſtenfrei bezogen

werden.
Halle (Saale), 3, Februar 1897.

Der Kaiſerl. Ober Poſtdirektor.
Wehlack.

Holz-Auction
im SKkopauer Riütterguts-
forste am Dienſtag, den 23.
d. Mts., Vorm. 11 Uhr: 20
rm Knüppel, 20 Haufen Abraum, 15
Hauſen Buſchholi. (720

Der Förſter. Mildebrath.
Triumoph-ecord-Zitherl

Senſationell
patent., hocheleg. u. ſol. Jnſtrument,
von Jed. ſof. ſpielbar, ſowohl vom
Notenheft, wie mit einſchiebbaren Noten
blättern, 6 Accorde, 25 Saiten, präch-
tiger, voller Klang, mit ſämmtl. Zube-
hör und 5 Notenheften, zuſ. ca. 10)
Stücke enthaltend, nur M. 13, 75
mit Verp. gegen Nachnahme. Tägl.
ungeford. Belobig. Umtouſch bereit

willigſt. [386Richard Kox. Muſikw., Duisburg.
6--8 Paar Haustauben z hat zu

verkaufen 728Röhme, Bäckermſtr., Lützkendorf.

6 Stück Saugferkel zu ver
kaufen Ed. Harnisch, Tollwitz. [718

krone“ einen

K. Vortrag
über koloniale Angelegenheiten

halten.
Herren, welche ſich für koloniale Fragen intereſſiren, werden hierzu ergebenſt

eingeladen.
Nach dem Vortrage ſoll die

Hründung einer Abtheilung d. deutſchen Kolonial
Heſellſchaft für den Rreis Merſeburg

erörtert werden. (692

Graf Constautin zu Stolberg-Wernigerode. Nax Steſtenhagen, Alter
Unſer Lager an der Weißenfelſerſtraße iſt von

jetzt ab wieder

e täglich geöffnet. But
Land w. CGons um Verein

D. G. m. b. II. Merſeburg.

(724

Töchterpenſiongat
Halle a. S., Domplatz 9, I.
Al ſeitigſte Ausbildung im Haus

halt, Schneidern, Buchführung, ge
felligen Amgangsformen 2c. Beſte
Empfehl. Mäß, Preis. [593

Für einen Lehrling wird in an
ſtändiger Familie Wohnung
mit voller Penſion ſof. geſucht.
Off. wolle man unter II. P.
728 in der Kreisbl.-Expd. abg.Boa

Wohnung für alleinſtehen des
Ehepaar ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

733) Weißenfelſerſtr. 19.

Eine an Ordnung gewöhnte [730
Dreſcherfamilie ſucht zum 1. April

Tützkendorf, in Lützkendorſ.

Einen Schmiedegeſellen ſucht
ſofort Karl Koch726 in Benndorf bei Merſeburg

Ein zuverläſſiger verh. Kuhfütterer
findet vom 1. April Stellung in der (802

Perſuchswirthſchaft, Lauchſtädt.

Einen Lehrling ſucht [801
Friedrich Krauſe, Schmiedemſtr.

Lauchſtädt.

Stundenlohn. [726Franz Linke, Zimmermeiſter,
Leipzig. Frarkfurterſtreße 30.

Tüchtige
gute Schneider

welche ſelbſtändig Zuſchneiden
können, wollen ihre Adreſſe in
der Kreisblatt Expedition unter
N. I. 729 avßeben.

Ein Mädchen fürs Vieh, ſucht
zum 1. April [800A. Gorre, Lauchſtädt.

Jch ſuch e zum 1. April ein älteres,
tüchtiges Mädchen für Küche und
Hausarbeit. [727Frau Regierungsrath v. Robrscheidt,

Seffnerſtraße 1.
Jüngerer, verheiratheter Arbeiter

wird geſucht. Antritt Montag, d. 22. er.
730] Dammmühle bei Merſeburg.

Abreiß-
Kalender
für 1897

Prachtvoll ſte Ausſtattung in vier ver
ſchiedenen Deſſins

O kleiner Reſt O
noch vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
Trockenſchnitzel

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen frco. allen

Statio nen [668Wilhelm Thormevyer,

Cöthen in Anhalt.
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Strümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. W Alrnſtricken nur
18 Pfg. far's Paar. E. Aufträge
nimmt guch entgegen die Firma J. G.
Knauth e Sohn, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. 22L. A. W ohlmanm, Bahnhof
Corbetya, Mechaniſche Strumpfſtrickerei.

Prima
e Wechſel

ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

Alluſtrirte Oktav-Hefte

PVielſeitigſte, bilderreichſte
deutſche illuſtrirte

Monatks ſchrift
mit Kunſtbeilagen in vielfarbigem

Holzſchnitt und Teztilluſtraktenen in
Aquarelldru.

Alle 4 wvchen erſcheink ein Befkt.

Preis pro Heft nur Mark.

d

Wo W J

V We

a

NRbonnements
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das erſt Hef! auf
nſch gern zur Anſicht ins Haus

Geldeohravlo.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehit ſeine Fabrikate [59
in unüverlroffen. Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
S Pkreisliſten gratis und ſranco.

Schüler -Penſiongt
von Th. Starke,

Halle a. S., Neue Promenade 5,
gegenüber den Francke'ſchen Stiftungen.

Das Penſionat bietet feeundliche, ge
räumige Wohnungen in vorzüglicher Lage,
Arbeitsſßunden unter meiner perſönlichen
Aufſicht mit erſolgreicher Nachhülfe, durch
welche ſehr gute Reſultate W erzielt
werden (Schwächere Kinder erhalten ge
eigneten PrivatUaterricht), gewiſſenhafte
Eriehung bei unmittelbarem Familien
anſchlus, gemeinſ. Spaziergänge u. ſ. w.
ausceichende anerkannt gute Koſt. Muſik-
Unterricht im Hauſe. Turn und Bade-
Einichtung. Günſtige Empfehlungen.
Mäßige Preiſe. W Beſteht ſeit 1878.
Weitere Auskunft und Proſpedte
auf Wunſch. [622

aufder StraßeGe und n v. Merſeburg
nah Creypau ein Winterüber-
zieher. Abzuholen [732Amtshäuſer 4. 691)

Carbolſäure 100“ig,
waſſerhell, zur Desinfektion

T von Ställen, Geräthen 2c.
halte zu billigem Preiſe beſtens empfohlen. 725

Ecl. Klauss, Verseburg.
Eigen-

bau. Ahr-Rothweine,
Mosol- ſtreng naturrein n Rheinweinobeziehen die bedeutendſten Conſun;- und Kranken Anft alten von

Foseph Brogsitter Cie-
Weinbergbeſiher, Ah wotler (Reintand) Kr. 23

Preisliſten und Proben gratis und franco!

Am 11. u. 12. März

Aicehreung
de SPommerschen

e

222 3273 Gold nd ilbor Gewinne
die mit 90 pt. garantirt sind.

Hauptgewinn: 50.0090 Mark Werth.

Porto und Liste 20 Pf.
empfiehlt und versendet
auch gegen Brietmarken

e eCarl Heintze,
Berlin W., SUnter den Linden 3. J

(640

Aus Dankharkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedermann gern unentgeltliche
Auskunſt, über meine ehemaligen Mage:
beſchwerden, Schmerzen, Verdauun es
ſtörung, Appetitmangel 2e. und theile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon beſreit und geſund ge

worden bin. [23F. Koch Königl. Förſt er a. D.
Pömbſen, Poſt Niebeim, (Weſtfalen.

[hccchccchcchcccch-
VV R seine

Sprachkenntnisse
9 durch Lektüre eines unterhalten-

den und belehrenden Journals 9
befestigen und erweitern will,
verlange eine Probenummer Von 4

English-Journal-FPrançais
für deutsche ILeser,
herausgegeben von 9

Th. de Beaux u. John Montgomery,
(Jährlich 48 Nummern 24 fran- 9

zösische und 24 englische)welche an jedermann gratis und 9
franceo vergaudt wird von jeder 9
Buchhandlung oder vom Verlage:
Rengersche Buchhandlung

33 in L prig. 4W T W T d
Eine Bauſtelle an belebter Straße

in Kötzſchau iſt zu verkaufen [729
A. Leuschner.

Ein Schuppen oder Boden zum
Holzlagern wird zu pachten geſucht von

C. F. Malpriächt,
Grüne Straße.

e

rer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpoſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs

fähige Annoncen-Erpedition
Haaſenſt in Vogler A-G.,

Carl Frendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 45. 998

9Meſſing-Apfelſinen 2
lachendriſche, goldgelbe Früchte, Poſt
korb (0 Pfd. Brutto) ca. 30--40
St., ſranco incl. Verp. M. 3, ganze
Kiſte 2--300 St. M. 9, bis 9,50
ab hier geg. Nachn. Richard Rox,
Südfrucht-Import, Duisburg a. Rh

Kläuenöl,
präparirt für Näbmaſchinen u. Fabr
räder aus der Knochenölfabrik von
B. Möbius Sohn, Hannover. u
ab. in all. veſſeren Handlungen. 4

40 fette engl. Hammel und
Schafe, 4 zähnig, im Einz. preis
werth zu verkaufen. Biüttergut
BRurg-Liebennau. (769

Einen Lehrling ſucht unter gün
ſtigen Bedingungen zu Oſtern 1724
Reinhold Hoffmann, Schmiedemſtr.,

S Schafſſtädt.

Wegen Verheirathung meiner
Köchin ſuche ich Erſatz zum 1, April. 696

Frau von Rebeur, Dom 2.
Nehme die Beleidigung gegen den

Reſtaurateur Heisch zurück. [719
Max Schröder, Lützen.

Druck und Verlag der Merſeburger „Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Bauern Verein
Merſeburg u. Umgegend

Verſammlung
Sonntag, den 21. Februar 1897

Nachmittags 3 Uhr im Tivoig“
Tagesordnung. 1. Geſchäftliche

Mittheilungen. 2. Vortrag: „Be-
urtheilung des Pferdes,“ Ref. Herr
Ober-Roßarzt Gensert- Merſeburg. 3
Die „Haftpflichtfrage“. Ref. Herr
Peters-Cöthen i. Anb. (723

Zu dieſer Verſammlung laden wir
unſere geehrten Mitglieder ergebenſt ein
und bitten um zahlreiches Erſcheinen,

Der Vorſtand.
Spezial

Geflügelgeſchäft.
Miülchmastge flügel, als:

Puter, Puterhenncn, fette Ka
paunen, Poules, Wrathähne, Enten,
Suppenhühner, Tauben empfiehlt

M. Gruno w.
Rehrücken, Zlättchen u. Keulen

auf vorherige Beſtellung. [721

Formulore
An t r a

auf J Zurückſtellung vem
Militärdienſt wegenhäuslicher Verhältniſſe
ſind vorräthig in der

Kreisblatt Druckoerei,
um dar eere ee e c nene

J 7 J a b gerS e S eS e cre e 2 J ya e.ne e

geichmäss ges S

e S c r e
In den Niederlagen Stollwerck'sohei
Chocoladen und Cacaos Vorräthig.

e

Freitag, 19. Februar, Abende

7 667Dräites
Rünſiler-Concerk
im Königlichen Schloßgartenpavillon.

Fräulein Lula Gmeiner, (Geſang).
Herr Profeſſor Waldemar leyer,
(Violine). Herc Anton IEſekking,
(Violoncell.)

Es gelangen zum Vortrag: Trio
(Hdur) von Brahms, Violin Concert
von Beethoven, Soloſtücke für Violoncell.
Lieder von Brahms, Piutti, Sommer,
Schubert.

ERiünlass Karten nummerirt à
3 Mk., nicht nummerirt à 2 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Brauner Jagdhund zue Gegen Erſtat
tung der verurſachten Koſten

[727abzuholen im
Gute Vr. l in Kleingörſchen.



Na gelehrte Mönch ihr nach.

I ſtreifen 77

I Fegangenen

ſchlinm, wie Jhr ſie anſeht.

Weilage zu Ar. 42 des „Werxſeburgex Kreisblatt
(Nachdruck verboten.)

Die letzten Homburger.
Erzählung aus dem Jahre 1409 von M. Petri,

(1. Fortſetzung)

Sie nickte noch einmal fröhlich und enteilte übere dem Herrenhauſe zu. Träumeriſch ſchaute

den Le „Ein ſorglos heiteres
Kind,“ ſprach er leiſe, „trotz ihrer 21 Jahre.
Dann wird der Ernſt des Lebens auch ſie erfaſſen
und den friſchen Thau von der reinen Blume

Er ſetzte ſich zu ſeiner Pflegemutter und begann
mit ihr von vergangenen Zeiten zu reden: da
wurde die Alte geſprächig und vergaß ihr Leiden.
In begeiſterter Verehrung ſprach ſte von der heim

Herrin, der ſie zwanzig Jahre lang
reu gedient hatte und faſt eine Freundin geweſen

ar. Wieder mußte Bruder Masco die Erzählung
Frren, wie die Frauen auf einem Ritt durch den
Wald das winzige Knäblein fanden und die gütige
Zerxrin das ſchon halb verſchmachtete hilfloſe Weſenderr

an ihr Herz nahm und es zugleich mit ihrem
eigenen Sohne aufzog. Oft blieben die Knaben
monatelang im Hauſe der Jrmgard, wenn die
Zerrin mit dem Gemah! unterwegs war, und ſie,

vie ſelbſt keine Kinder hatte, that getreulich, was
ſie konnte, an den kräftigen Buben. Als ſie im
Gebrauch der Waffen und bei dem Waidwerk zu
unterweiſen waren, nahm Othelrich ſie mit hinaus
und übte ſie in Kampf und Spiel.

Beide aber zeigten früh einen klugen Kopf und
Gefallen an Schriftzeichen und Pergamentblättern,
mit denen ſie durch einen freundlichen Mönch des
nahen Kloſters bekannt wurden. Das kam der
gerrin ſehr erwünſcht, und ſie übergab den Knaben
Johannes zu guter und ehrenvoller Laufbahn dem
nahen Kloſter, indem ſte zu gleicher Zeit den Ge
mahl bewog, eine ſtattliche Schenkung hinzuzu-
ügen,der ſollte ſie es nicht mehr erleben, daß ihr

Schützling ihrem Namen Ehre machte und ein
fleißiger, hochgeehrter Mönch wurde. Die gute
Herrin ruhte ſeit zwölf Jahren im Grabe, und die
ülte, treue Dienerin trauerte ſchmerzlich um ſie.

Mit einem tiefen Seufzer ſchloß Frau Jrmgard
ihre Rede. „Glaube mir, Johannes, es wäre

manches beſſer, wenn unſere Herrin noch lebte.
Manchen Tag geht es hier oben wüſt zu, und

J wenn Jungherr Heinrich zu mir hereinkommt, ſo
ſehe ich einen Zug der Sorge und des Schmerzes
auf ſeinem edlen Geſicht, der früher nicht darauf
tand!“Bruder Mosco hatte geduldig die langen Reden

angehört, Auch ihn erfüllte dankbare Verehrung
für ſeine edle Wohlthäterin, und er fühlte ſich ihren
beiden Kindern aufs engſte verbunden und ver

J pflichtet. Die Sorge der Muhme konnte er aber
nicht theilen. „Jhr ſeht zu ſchwarz, Muhme Jrm-
gard. Ein Mann kann nicht immer heiter ſein wie
ein ſorgloſes Kind. Oder wißt ihr einen beſonderen
Grund zu ſolchem Kummer

„Etwas Beſtimmtes weiß ich nicht, aber das
Leben unſeres geſtrengen Herrn iſt nicht ſo, wie es
ſich für ſein Alter geziemt und wie es unſerm
lieben, jungen Herrn gefallen kann. Jch fürchte,

daß er ſich und ſeinen Kindern einmal großen
Schaden zufügt durch ſein wildes Treiben

„Davon hörte ich wohl“, meinte Bruder Masco
nachdenklich, „aber hoffentlich iſt die Sache nicht ſo

Jch will mich nun
auf den Heimweg begeben, ehe die Sonne zur Neige
geht. Wenn ich wiederkomme, bringen wir Euren
Seſſel hinaus in den Sonnenſchein, wo die Vöglein
ſingen und das friſche Frühlingsgrün uns das Herz
roh und leicht macht! Bis dahin lebt wohl, Muhme
Jrmgard!“ Er neigte ſich noch einmal zu ihr, und
im nächſten Augenblicke war ſie wieder allein.

2, Das Gaſtmahl.
Von jeher hatten die Edelherren von Homburg

an ihrem kleinen Hoflager Gaſtfreundſchaft geübt.
Grafen und Edle der Umgegend erſchienen nicht
ſelten, dazu auch Rathsherrn und angeſehene Bürger
aus den Städten und die gelehrten oder kunſtbe
fliſſenen Mönche des nahen Kloſters. War auch

das Gebiet der Homburger nicht groß, ſo umfaßte
es doch viele Dörfer und Flecken, und es gab ſtets
allerlei zu regieren und zu entſcheiden. Heute war
der Rathherr Johannes Bole aus Stadtoldendorf
vor dem Geſtrengen erſchienen und hatte die unter-
thänige Bitte der Stadt vorgetragen, um Ent-
ſchädigung und Beihilfe bei einem bedeutenden
Brandunglück, welches die Stadt arg getroffen hatte.
Da nun Johannes Bole aus anſehnlichem Geſchlecht
war, das fich ſchon lange durch eine milde und
offene Hand gegen die Armen und die Kirche her
vorthat, ſo ließ ſich Herr Heinrich bereit finden,
umſo mehr, da Johannes Bole ſelbſt ein erkleckliches
zur Deckung des Schadens beiſteuern wollte.

Außerdem waren die Burgmannen und Ange
ſeſſenen berufen zur Berathung über die erneute
Schenkung an das Kloſter Amelungsborn und über
eine Forderung, welche die Grafen von Holſtein und
Schaumburg gegen die Homburger erhoben hatten.
Die Berathung war lebhaſt und nicht immer ganz
friedlich geweſen, und der Geheimſchreiber Giſo hatte
ſaure Arbeit gehabt, alles niederzuſchreiben und zu
verſtegeln. Jetzt aber waren die Geſchäfte abgethan,
der Hausherr hatte alle an ſeine gaſtliche Tafel ge
laden, und laute Fröhlichkeit herrſchte im Saale.

Wenn in der Reihe der Zechenden ein Mann
ſitzt, der keine Freude findet am berauſcheneen Ge
nuß des Weines und an den rohen Reden der
Trinkenden, der mit kühlem Blick ſeine Um rung
betrachtet und mit nüchternem Verſtand die Reden
anhört, ſo wird er ſich unbehaglich fühlen und ganz
am unrechten Platze.

So erging es dem Sohne des Hauſes, dem jungen
Edelherrn Heinrich. Sein Antlitz drückte Mißmuth
und Unluſt aus und den Wunſch, den lauten Kreis
zu verlaſſen ſeine Stellung aber nöthigte ihn, aus-
zuharren und mit ſeinen Nachbarn dann und wann
eine Unterhaltung zu verſuchen, Sein Platz war
an der Mitte der Tafel. Am oberen Ende ſaß ſein
Vater mit den vornehmſten Gäſten, und den Ehren
platz zur Seite des Hausherrn füllte Graf Moritz
von Spiegelberg mit ſeiner Gemahlin Elika.

Am untern Ende hatten die Burgmannen des
Edelſitzes mit den Bürgern und Gäſten aus Stadt-
oldendorf Platz genommen. Die Burgmannen waren
ſämmtlich Leute von niederem Adel, Udo von Hagen,
Ricvin von Wenthuſen, Dietrich von Embere und
Otelrich von Oſterode, den Herren v. Homburg zur
Gefolgſchaft und Dienſtbarkeit verpflichtet, dafür von
ihnen in ihrem Eigenthum geſchützt und ſtets will
kommen an der Tafel des Herrenhauſes.

An der Seite des Bruders ſaß Lutgardis, das
heißt, wenn ſie nicht unterwegs war. Bald huſchte
ſie hinter Elikas Stuhl, ihr mit munterem Lachen
einige Worte zuflüſternd, bald ging ſie um die
Tafel, mit Hausfrauenwürde die Diener antreibend
und für die Gäſte ſorgend, bald auch einem beſon-
ders bevorzugten Gaſte mit holdem Lächeln den
Becher kredenzend.

Graf Moritz v. Spiegelberg und Edelherr Heinrich
waren alte Kriegskameraden. Beſonders befeſtigt
hatte ſich ihre Freundſchaft in den Jahren eines
gemeinſam unternommenen Kreuzzuges, aus dem
beide wohlbehalten heimkehrten.

Heinrich umarmte ſein Weib und die beiden
Kinder und verlebte ruhige Jahre an der Seite der
edlen Gemahlin, bis ihm dieſelbe durch den Tod
enzriſſen wurde. Da kam das zügelloſe Leben der
Kriegsjahre mit Macht über den alternden Mann.
Er überließ die beiden Kinder ſich ſelbſt und führte
ein Wanderleben in wilder Leidenſchaft, nur ſelten
zu kurzem Aufenthalt die Burg ſeiner Väter be
tretend.

Graf Moritz, der noch unbeweibt war, hielt nach
ſeiner Rückkehr vom heiligen Grabe Umſchau unter
den Töchtern des Landes, und es gelang ſeiner
feſten Ritterlichkeit und Güte, Herz und Hand der
jungen, liebreizenden Elika, Gräfin v. Woldenberg,
zu gewinnen. Er führte ſie heim auf ſeine Burg,
den Lauenſtein, und lebte mit ihr Jahre lang in
ſtiller, glücklicher Zurückgezogenheit.

Nun aber war die Sehnſucht über ihn gekommen,
alte Freunde und Kameraden zu ſehen, und er
hatte ſich mit Frau Elika aufgemacht, bald dieſen,
bald jenen aufſuchend. Seit drei Tagen weilten ſie

vom 19, Februar 1897.
auf der Homburg. Graf Moritz genoß mit vollem
Vertrauen das Beiſammenſein mit dem alten Kame-
raden. Sie ſaßen zuſammen beim Becher und rede
ten über vergangene Zeiten, ſie ritten ſelbander zur
Jagd und erlegten das Hochwild der ſtattlichen
Forſten, und die laute Fröhlichkeit des alten Hein-
rich hatte für den Kriegskameraden nichts Befrem
dendes.

Anders dachte Frau Elika, Sie fühlte ſich un
behaglich neben dem Hausherrn. Die zügelloſe
Wildheit des alten Herrn erſchreckt ſie. Sie ſah
den Zug des Schmerzes im edlen Geſicht des Haus
ſohnes und hätte weinen mögen über die ſtumme
Bitte, welche die Augen des Sohnes täglich und
ſtündlich zum Vater ſandten,

Heinrich hatte mit ſteigender Angſt Geſicht und
Bewegungen ſeines Vaters beobachtet und geſonnen,
wie er auf ſchickliche Weiſe das Geſpräch unter
brechen möge. Mit halber Aufmerkſamkeit hörte er
das Geplauder ſeiner Schweſter und ſuchte ſie
dennoch an ſeiner Seite feſtzuhalten und ihr das
Benehmen des Vater zu vperbergen. Mit plötz-
lichem Entſchluß erhob er ſich, ihre Hand ergreifend:
„Es wird Zeit, Lutgardis, daß die Frauen ſich von
der Tafel zurückziehen, Geh in das Thurmgemach,
ich führe Frau El ika zu Dir!“

(Fortſetzung ſolgt.)

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 18. Februar. Geſtern Mittag

fuhren die Knaben Franke, fünf Jahre alt, und
Friedrich, acht Jahre alt, mit einem Schlitten die
Hohle bei Beuditz, welche ein ſtarkes Gefälle nach
der Saale zu hat, herunter. Da die ganze Hohle
mit Eis bedeckt iſt, konnten die Kinder den Schlitten
nicht halten und fuhren in die Saale hinein.
Beide Kinder ſind ertrunken, ſpäter hat man
ihre Leichen über das Wehr treiben ſehen, und
dieſelben werden daher ſo bald nicht gefunden
werden.

Magdeburg, 18. Februar. Die 17jährige
Tochter eines hieſigen Reſtaurateurs ſollte in feierlicher
Verſammlung als „Soldat“ der Heilsarmee
eingereiht werden, ohne daß der Vater irgendwie
Kenntniß davon, geſchweige denn Einladung zu der
„Feier“ erhalten hatte. Durch Zufall erfuhr er noch in
letzter Stunde davon und ging mit mehreren ſeiner
Stammgäſte in die Verſammlung der Heilsarmee. Als
er hier nun die Mittheilungen über ſeine Tochter beſtätigt
fand, gerieth er in rei Erregung und brachte
dieſe auch durch einige kräftige Worte zum Aus-
druck. Jnfolgedeſſen forderte ihn der Leiter der
Verſammlung auf, das Lokal zu verlaſſen, Nunmehr
nahm er ſeine Tochter am Arm und führte ſie mit
hinaus. Ein ſchallendes „Bravo“ wurde ihm von
der Mehrzahl der Anweſenden nachgerufen, dabei
entſtand ein ſolcher Tumult, daß ſich der über
wachende Polizeikommiſſar veranlaßt ſah, die Ver
ſammlung aufzulöſen.

i Leipzig, 17. Februar. Der Stand des
Streiks der Zimmerer auf dem Aus-
ſtellungsplatze war geſtern Nachmittag im We
ſentlichen noch unverändert. Es ſtreikten noch gegen
200 Perſonen, während etwa 150 Perſonen, denen
der geforderte Stundenlohn von 50 Pfg. bewilligt
wurde, die Arbeit wieder aufgenommen hatten.
Nach dem Gang der Verhandlungen werden aber
die ſich bis jetzt zur Bezahlung des geforderten
Lohnes weigernden Meiſter auf die Forderungen
eingehen, ſodaß wahrſcheinlich die Arbeit heute Vor
mittag von allen Ausſtändigen, bis auf die, welche
die Meiſter nicht weiter beſchäftigen wollen, wieder
aufgenommen werden dürfte. Gegen weiter arbei
tende, ſich nicht am Ausſtande betheiligende Ge
hilfen ſind bereits Ausſchreitungen vorgekommen,
ſodaß die Polizei eingreifen mußte.

f Döbeln, 17. Februar. Ein Gauner wurde
hier feſtzenommen in der Perſon eines angeblich
taubſtummen 22 jährigen Cigarrenmachers Zimmert
aus Sedlitz, der das Gebrechen nur ſimulirt
und damit in Gemeinſchaft eines Bäckergeſellen ein
einträgliches Bettelgeſchäft betrieb, Nach Angabe
des Letzteren wollen Beide in letzter Zeit die hieſigen
Nachbarſtädte und Chemnitz bereiſt, und in Cigarren
fabriken mit Bettelbriefen vorgeſprochen haben.

Annahme von Jnſerates für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nar bis Vormittags 9 Uhr.
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Stadt und Umgegend.
Beiträge für den loealen find uns willkommep.

ttheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 18. Februar 1897.

Der Städtiſche Peſtalozzi-Verein
veranſtaltet nächſten Sonnabend, von Abends
7 Uhr ab, im Saale des „Tivoli“ eine Abend-
unterhaltung. Das reichhaltige Programm ent
hält außer Liedern für Alt, Duetten ſür Sopran
und Bariton und Männerchören, auch eigen Vortrag
des Herrn Schuldirektor Schulze über „die Kinder-
ſtube eine Pflegeſtätte der kindlichen Phantaſte“.
Zum Schluß gelangt das Liederſpiel „Carolina oder
ein Lied am Golf von Neapel“ von G. zu Puttlitz
zur Aufführung.

n. Aus der letzten Sitzung des Schöffen-
gerichts iſt noch folgendes erwähnenswerth:
Wegen Diebſtahls von 12 Mark, welche der
ſchon vorbeſtrafte Arbeiter Lützkendorf ſeinem
Stiefvater Reiter unterſchlagen hatte, wurde der
Angeklagte zu zwei Monaten Gefängniß unter Auf-
erlegung der Koſten v.rurtheilt. Wegen Be-
leidigung des Gendarmen Ditt mer, ſtand der
ſchon vorbeſtrafce Ziegeleiarbeiter Fritſch vor Ge
richt. Die Beweisaufnahme ergab folgendes: Am
12. Januar traf der Gendacm Dittmer in der
Nähe von Dürrenberg den Angeklagten und ſragte
denſelben, da er auf den Beomten einen ſchlechten
Eindruck machte, nach ſeinen Papieren. Fritſch
entgegnete dem Gendarm: „Ach was, mein Papiere
gehen Sie garnichts an,“ und gebrauchte außerdem
vald darauf im Laden der Frau Stümpel in
PorbitzPoppitz beleidigende Worte in Bezug auf
den Genannten. Der Angeklagte wurde ſchuldig be
funden und ihm 5 Monate Gefängniß zudikiirt,

Dieſer Tage tummelten ſich einige Knaben
in der Hälterſtraße an dem mit Schnee reichlich
belegten Abhange nach der Klig zu und zwar ſo
lange, bis eines der Bürſchchen ausrutſchte und in
das eiskalte Waſſer hineinſtürzt e. Zum
Glück iſt das Bächlein nicht tief und ſo dürfte der
Hineingefallene für diesmal mit einem tüchtigen
Schnupfen davonkommen.

ck Theater. Eine Novität für Merſe-
burg war es, was uns der Montag Abend im
„Tivoli“ brachte: das Gaſtſpiel der Geſell-
ſchaft des Direktors Pitſchel, welche „Re-
naiſſance“, das neue Luſtſpiel von Schönthan
und Kappe. aufführte, und nachdem, was wir ge
ſehen, kann man es wohl begreiflich finden, daß
dieſes Stück überall freundlich aufgenommen worden
iſt. Die Handlung iſt ausgeſtattet mit einer An
zahl ernſter und humorvoller Szenen der Grund-
gedanke, daß Kunſt und Liebe die Triebſedern des
menſchlichen Daſeins bilden, iſt in gewandter Form
ausgeführt, und durch die in wechſelnden Rhythmen
geſchriebenen Verſe macht das Ganze einen
ſehr liebenswärdigen Endruck. Was die Auf-
führung betrifft, ſo war dieſelbe eine in jeder Weiſe
durchaus gelungene ebenſo war die Beſetzung aller
Rollen eine ſehr glückliche. Eine prächtige Figur
war der Pater, der mit vollendeter Meiſterſchaft
von Herrn Wanorius dargeſtellt wurde, während
der Magiſter Herr Gordon ſeine Rolle mit ſo
draßiſcher Komik ausſtattete, daß die Zuſchauer
wir übertreiben nicht aus dem Vachen nicht
herouskamen. Die Marcheſa wurde von Frl. Ul i
Fey geſpielt, und hat dieſelbe glänzend ecfüllt, was
man von ihr, dem vorausgegangenen Rufe zufolge,
erhoffen konnte. Der jugendliche Vittorino (Frl.
Schäffer) fand den vollen Beifall des Publikums
durch das mit einer guten Doſis von ungeſchminkter
Notürlichkeit vermiſchte elegante Spiel, ebenſo trugen
ouch die andern Mitwirkenden ihr Theil zum Ge-
lingen des Genzen mit viel Geſchick bei. Herr
Direktor Pitſchel gedenkt in nächſter Woche noch-
mals mit ſeiner Geſellſchaft hier zu gaſtiren, worauf
wir ſchon heute aufmerkſam gemacht haben
möchten.

Bei der Slätte der Wege iſt jetzt, zumal in
der Nähe von Laſtgeſchirren, für die Paſſanten
dringend Vorſicht geboten. Erſt geſtern zertrümmerte ein
ſolches auf dem Wege von Lochau und Döll-
nitz, indem es in ſchleudernde Bewegung gerieth,
einen Kinderſchlitten, glücklicherweiſe ohne die
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Kinder zu verletzen. Den Wagenlenkern ſelbſt
kann unter den obwaltenden Umſtänden keinerlei
Schuld beigemeſſen werden.

Keuſchberg, 17. Februar. Der Gruben-
arbeiter Friedrich Leonhardt von hier mußte im
Knappſchaftskrankenhaus „Bergmannstroſt“ in Halle
Aufnahme finden, der ſich auf dem Wege nach den
Gradirwerken bei Dürrenberg beim Ausgleiteg den
rechten Arm gebrochen hatte.

Döllnitz, 17. Februar. 20 Offiziere und
530 Mann des Magd. Füſilier- Regiments Nr. 36
zu Halle rücken morgen zu einer größeren Feld-
dienſtübung in das Gelände bei Döllnitz ab; hier
und in dem benachbarten Lochau werden Quartiere
bezogen, Eine Abtheilung des 12. Huſarenregiments
die gleichfalls an dem Manöver theil nimmt, rückt
Abends nach ihrem Standquartier Merſeburg zurück.
Am folgenden Tage finden die Uebungen nach
Merſeburg hin ihre Fortſetzung, wobei, wie ver
lautet, auch das in Naumburg a. S. garniſonirende
Bataillon in Thätigkeit kommen ſoll.

Bündorf, 17. Februar. Wegen vorſätz
licher Körperverletzung mit tödtlichem
Erfolge ſtand vor der Strafkammer in Halle
unter Anklage die Dienſtmagd Emma Butthoff
in Un!erkriegſtedt bei Lauchſtädt, aus Münchendorf
gebürtig, bisher unbeſtraft. Der Fall iſt an und
ſür ſich Schwurgerich tsſache; aber da die Ange-
klagte zur Zeit des Verbrechens noch nicht 18 Jahre
alt geweſen, hatte die Strafkammer die Sache zu
erledigen. Die Angeklagte wurde beſchuldigt, am
23. Sept. v. J. in Bündorf beim Gutsbeſitzer Kahle
deſſen am 28. Juli v. J. geborenen Sohn durch
Schläge oder Stöße mißhandelt und dadurch den
Tod des kleinen Weſens verurſacht zu haben.
Nebenbei kam in Frage, ob nicht bloß fahrläſſige
Tödtung vorliege. Es ergab ſich durch die Beweis
auſnahme, daß die Butthoff ſchon vor der Geburt
des Kindes ſich mißliebig darüber geäußert ha'te,
weil ſie eine Vermehrung der Arbeit für ſich be
fürchtete. Die Angeklagte leugnete jede Schuld.
Am erwähnten Tage habe ſie dem ſchreienden
Kinde, das in einer Wiege im Stecküiſſen lag Milch
gegeben und dann, wie Frau Kahle ſtets gethan,
ein wollenes Tuch um des Kindes Kopf gelegt,
aber keineswegs das Geſicht bedeckt. Nach
einiger Zeit ſei die Großnagd gekommen und habe
geſagt: „Der kleine Junge iſt todt.“ Beim Nach
ſehen habe man bemerkt, daß das Kind auf dem
Geſichte lag und todt war. Das Kind thue ihr
leid. Andere hinzugekommene Zeugen hatten gleich
den Verdacht gehegt, daß das Kind ſich nicht ſelbſt
herumgewälzt haben konnte, nachdem es im Steck
kiſſen auf dem Rücken gelegen hatte. Nach dem
Gutachten der ärztlichen Sachverſtändigen war der
Tod des Kindes durch Erſtickung erfolgt, zuvor
aber ſei durch Schläge oder Stöße der Schädel
des Kindes zertrümmert, und daſſelbe mit
dem Geſicht auf die Kiſſen gelegt worden. Die
Lage des Kindes ſei geeignet geweſes, den Tod
herbeizuführen. Die Angeklagte verhielt ſich gegen
über den ſie belaſtenden Ausſagen anſcheinend gleich
giltig, erwiderte nichts, bequemte ſich aber auch nicht
zu einem Geſtändniß. Sie wurde der vorſätlichen
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge ſchuldig
crachtet und zu der bei ihrem jugendlichen Alter
höchſten zuläſſigen Strafe von 2 Jahren 6 Mo
naten Gefängniß verurtheilt mit Rückſicht
auf das Emphörende der That und das verſtockte
Leugnen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine Chrung für Profeſſor Begas.) Für

Prof. BegasBerlin, den Schöpfer des Nationaldenkmals,
wird von Freunden des Künſtlers eine Ehrung vorbereitet.
Am Abend der Denkmalsenthüllnng wird im Hauſe des Herrn
Begas eine Feſtlichkeit ſtattfinden, bei welcher ein Koſtümzug.
der ſämmtliche Figuren und Jdealgeſtalten des Denkmals ver
finnbildlicht, den v eiſter ſeine Huldigung darbringt.

(Rädchenhaudel in Rußland) Aus Odeſſa
wird geſchrieben: Vor einiger Zeit kam hierher eine junge
deutſche Erzieherin, um ſich eine Stelle zu ſuchen. Sie wandte
ſich an ein bekanntes StellenvermittelnungsBureau, zahlte einen
Rubel und erhielt eine „ſehr aunehmbare Stelle bei einem Guts
befitzer, der ſie als Gonvernante ſür ſeine Kinder engagirte. Wie groß
war die Ueberraſchung des jungen Mädchens, als es, am Be
ſtimmungsort anugelangt, erfuhr, daß der Gutsherr gar nicht
verheirathet wäre, auch keine Kinder beſttze, ſondern ein übel-
beleumdeter Junggeſelle ſei. Ohne ſich zu beſinnen, fuhr ſie
nach Odeſſa zurück und ſtellte den Vermittler zur Rede. Dieſer
entſchuldigte ſich vielmals mit
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einer bedauerlichen Ver

wechſelung e. und empfahl die Dame) einem „hochari
ſchen Hauſe der „inneren“ Stadt. Dieſes erwies
eines der ſog. „geduldeten“ Häuſer, und nur ihrer Geiſt
gegenwairt und Entſchloſſenheit hat es die junge Dame
danken, daß ſie nicht das Opfer eines raffigirten
handels geworden ift. Sie iſt klagbar geworden.

Nanſen's in London wird noch berichtet
Stanley zu Gaſte. Der berühmie Ahfrikareiſende hat e
kleinen Knaben adoptirt und ließ denſelben nach dem g.
ins Speiſezimmer kommen, damit der dreijährige Kuip
ſagen könne, er habe Nanſen kennen gelernt.
geplant, daß der Kaabe an Nanſen einige Begrüßung
richtete, und geſpannt horchte die Geſellſchaft auf die
riſche Leiſtung des feſtlich herausgeputzten Kleinen,
aber ſtumm und erſt nach wiederholtem Drängen

un
Je rheto-r bin

ieherbei, die Lippen zu öffnen. Er ſah Nanſen feſt in un

hob ein Bein in die Höhe und ſagte: „Neue Schuhe

erſcheinen heuer die Wölfe in Rudeln in der Rähe
nungen. Soldaten veranſtalteten in Ototſchatz eine Woſſe,
jagd, wobei mehrere Wölfe erlegt, viele angeſchoſſen wurden

Ein Schutzmann als StraßenſängeryParis, in der Rue Lepie, wurde ein fahrendes Künſte
ſang dieverhaftet, das gute Einnahmen hatte. Der Mann

Frau ſpielte Guitarr- dazu, die Kupferſtücke kamen aus all
Fenſtern geflogen. Wie eeſtaunten aber die Poliziſten, als u
Verhaftete auf dem Polizeiamt fich als ihr Amtszenoſſe aus. e
wics. Wir brauchen Geld, meine Frau ſingt und ſpiſtt
gut, deshalb kieidete ich mich nach den Dienſtſtunden um n
ging mit ihr fingen.“ Den Behordeu war dies doch

roraſ

Nädge

Ein kurzer Gruß) Von der Anweſenheit FrithigtRanſen wer U

Ugen,

(Wolfsplage.) Jan mehreren Gegenden Kroatienz
der Weh.

Stanley hatte

ſtar!; es iſt noch nie vorgekommin, daß ein Schutzmann Äöck
außer der Dienſtzeit ſelbſt zu einem der Straßenſänger wurde
die er zu überwachen hat. Dem armen Teufel
Sache ſchlecht, er wurde ſofort abgeſett.

(Wegen Kindesmord) iſt gegen ein Dienß mädchen
in Mainz Unterſuchung eingeleitet worden das Mädéhen
hatte das Kind ſofort nach ver Geburt im Schornſtein auf.
gehängt aus dem die völlig verkohlte Leiche polizeilich entfernt
wurde. Die Weutter des Kindes liegt ſchwer erkrankt ig
Hoſpital.

ne

Tyeater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Freitag

(außer Avounement.) Mit völlig glänzender Ausſtattung ag
Dekorationen, Requiſilten 2e. zum erſten Male Frau Venug,
großes Aueſtattungsſtück mit Geſaug, Tanz und Evolntionen
in 12 Bildern von Pasque u, Blumenthal, Muſik von Raidg,

Leipziger Stadttheater. Spielplan Freitag
Neues Theater. Das Wetterhäuschen hierauf: De weiße
Dam?. (Anfang 7 Uhr. Sonnabend Zum erßen
Male Jm Euxul, Luſtſpiel in 3 Acten von H. v. Anderten und
B. Wolff Altes Theater. Freitag Die offiziell Frap.
(Aufang */48 Uhr.) Sonnabend Der Ooerſteiger.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Synodalrath wird ſich am 4. Mär, zu einer

Sitzung in Berlin verſammeln, um mit den Evangeliſchen
Oberkirchenrath über Aufzaben und Angelegenheiten der preuß,
Landeskirche zu berathen, in denen die Kirchenregiernug zur
Fiſtſt. lluag leitender Grundſätze den Beirath dieſes landeekirch-
licheu Synodalorgans für nothwendig eräachtet,

Heer und Marine.
Rilitäriſche Maßnahmen zur Abwehr von

Hochwaſſer gefahren. Der Kaiſer hat die General
kommiſſion engewieſen, die P'onierbatotllone bereit zu balten
und ſich mit dem Oberpräſidenten in Verbindung zu ſetzen, um
bei Hochwaſſergefahren ſofort Hilfe zu leiſten. An den Saruiſon
orten der Pioniere ſind zue Beförderung der beir. Kommandos
bis auf Weiters Sonderzüge bereit zu halten.

ec22

wetterbericht des Kreisblattes.
Borausſichtliches Wetter am 19. Februar:

vielfach heiter, ziemlich milde, ſtellenweiſe
Niederſchlac, windi
BVerantwortlich für den textlichen Theil: G. J. Leidholdt

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Merſeburg.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.

t 0 etztjährige Deſſias,Seide mit 259 Rabatt e
in: Seiden Damaſten, bebruckter Foulard Seite, ziaiter, ge
ſtreiſter, karrierter Henneberg Seide ete porto- ung
steuerfrei ins Haus. ufter umgehend- (48

Selden-fabniten 6, Henneberg (K. u. K. Hotl.) Iönſeb

Herren Klewe Co. Dresden.
Louiſenfelde, den 8, Juni 1896. Theile Jhnen mit,

daß ſich mine Fran geſtärkt fühlt. Sie iſt dankbar für dieſes
Nabrungsmittel. Bitte mir wieder eine Flaſche zuzuſchickea,

644] Friedrich Rain, Miaurer.Zu haben in allen Apoigeken.

S S

Die Magdeburger Straß u- Eiſenbahn Gefell-
ſchaft beadfichtigt auch in dieſem Jahre wieder auf ihrem
Bahnhofe in Magdeburg Sudenburg 63 Stück
überzählige Pferde in öffentlicher Auktion
meiſtbietend zu veräußern und ſoll der Verkauf in den
erſten Tagen des März ſtaufinden.

Die näheren Aa,aben werden in einigen Tagen im In
ſeratentheil noch bekannt gegeben werden. (731

reerrreeereeereerevreeeeeeeeeooeoerrrororrror iDruck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Gchnlplatz 5.
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